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wârtigen SchulgesezeS den Zeitumständen nicht entsprechen, aber das
ist in meinen Augen durchaus kein Grund auch die Grundlagen
des Gesekes zu verwerfen. Eine vernünftige Abänderung des bestehenden
Gesees, vorzüglich in Hinsicht auf die Schulzeit und die B e s o l-
d u n g s v e r h a 1 1 » i s s e ic. würde weit eber zum Ziele führen
und den Bedürfnissen unserer Schulverhält»issc auf mehr als 50
Jahre Genüge leinen Daum man nur aber nicht vorzuwerfen babe,
als wolle ich bloß die Z.ihl der Ta dl er vermehren, so bin ich je-
deneit bereit, meine Ansichten über die fraglichen Abänderungen dem
Urtheile des Lesers anhcim zu stellen. „Prüfet Alles und behaltet
daS Gute!"

(Schluß folgt.)

Schul-Chronik.

Bern. Was daS Schulblatt längst und längst schon
ausgesprochen und mit bilterm Schmerz es oft beklagt hat, das bestätigt
heute ein Bericht der Tit. ErziehungSdirekzion zum neue» Schulgesez-
Entwurf. Der Kanton Bern zählt zur Stunde noch

98 Lehrer mit täglich 39 bis 4t Rappen Gemeinvsbesoldung,
45 „ „ „ 33 bis 39
Kl „ 25 bis 33
2l „ .7 bis 25

3 „ „ nicht 17 „ „
Und dieses unsäglich traurige Berhältniß war noch nicht vermögend,
vor allem Andern mit gerechterer Löhnung der Lehrer zu
kommen?!! Freilich kommt zu obigen Gemeinbsleistungcn, wobei wohl-
verstanven Alles, Wohnung :c. zc. inbegriffen ist, stets noch die

Staatszulage mit täglich nicht volle» 60 Rp. für ein Definitivum
und nicht vollen -ìv Rp. für ein Provisorium. Dcr Bestbesoldete untcr
obigen 228 öffentlich angestellten Lehrern kommt abcr mit der v o l l cn
Staatszulage auf nicht mehr als täglich Fr. 1. .VI!!*) Wie
wäre eS, wenn die Herren Regieruiigsräthe, Großräthe und Landesväter

nur etwa ein Jäbrche» bei einem Fränklein täglich mit Familie
auszukommen suchten Sie könnten dann doch auch aus Gründen
der Erfahrung wissen wie's einem zu Muthe ist so zwischen
Leben und Sterben. —

Doch fassen wir nochmals Hoffnung! Der Herr Erzichungs-
direkter verspricht in seinem Berichte die Regulirung der Besoldiings-
verhältisse »ach Behandlung der gcgenwärtigc» Entwürfe dann sofort
und ohne Aufschub auch a» die Hand nehmen zu wollen. Ist daS

Gebäude konitruirt, wird man ihm gewiß auch cin Fundament geben.
— Ordinäre Leute machens zwar auch umgekehrt

*) Der Betteljäger in D. b. Th. bat täglich Fr. 1. lS: der Mauser zu
Br. Fr. 1. 30 : ein Landjäger Fr. 1. 77 nebst Zugaben. —
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— In der „Berner-Zeitung" wird bezüglich der Beaufsichtigung des
Schulwesens der Einrichtung das Wort geredet, daß die Schulkommissariate
stehen bleiben und zwischen dielen und der Erziehungsdirekzion sechs Jnspektorate
errichtet werden sollten. Die Gründe hiefür findet der Einsender in der Unmöglichkeit

einer prompten und sichern Ueberwachung der zirka IMO Schulen bloß
durch Inspektoren. Jedenfalls scheint uns dieser Vorschlag aller Beachtung Werth.

— Der Bericht des Hrn. Erziehungsdirektors Lehmann dekt die Blößen
des bernischen Schulwesens in scharfen Zügen auf. Ter Staat gab 1814
— 1830 jährlich nur Fr. 15,164 im Durchschnitt für das Unterrichtswesen aus,
1331 bis 1853 hingegen das Fünfunddreißigfache, nämlich Franken 523,230.
Wein cs fehlte bei vielfacher Thätigkeit, besonders in der Mitte der Dreißiger-
Jahre, an einem gehörigen Plan: man führte ein stattliches oberstes Stokwerk auf,
ohne sich einen Begriff von den sonstigen Einrichtungen des Ganzen, besonders des
verbindenden Mittelbaues zu machen. Es fehlte ferner an einer einheitlichen
Aufsicht. Bei 70 Schulkomnüssären mit höchst geringer Renumerazion und
häufigem Personenwechsel war die Durchführung eines Unterrichtsplanes und die
Einführung entsprechender Lehrmittel unmöglich. i?s fehlte auch an genauen
Bestimmungen über Schulbesuch, daher die meisten Kinder nur zwei Drittel der
vorgeschriebenen Zeit, an vielen Orten gar nur die Hälfte, die Schule wirklich
besuchten. Dazu kam die Ueberfüllung der Schulen. Neben 476 Schulen mit
weniger als 60 Schülern gibt es 766 'Schulen, die über 60 Schüler haben, und
zwar haben 341 zwischen 60 und 80,- 250 zwischen 80 und 100, und 176 Schulen
mit mehr als 100 Schülern (5 haben sogar 150 Schüler in Einer Klasse.)
Ein Hauptübelstand liegt in der elenden Besoldung vieler Lehrer. So gibt es
3 Lehrer, die neben der Staatszulage (145 Franken für einen provisorisch, 218
für einen definitiv angestellten Lehrer) von der Gemeinde weniger als 60 Fr.;
LI, die zwischen 60 'und 90 Fr.; 61, die zwischen 90 und 120 Fr.; 45, die
zwischen 120 und 140 Fr. und 98, die zwischen 140 und 150 Fr. erhalten.
Im Durchschnitt bezieht ein Lehrer von Staat und Gemeinde zusammen Fr.
497. 44; auf den Tag Fr. 1. 36. — Gegenwärtig handelt es sich hauptsächlich
um Reform des Mittelschulwesens, aber wenn auch einem Uebelstände in den
Primarschulen, der Ueberfüllung, abgeholfen werden soll, so sind 292 neue Schulen

zu errichten, was dem Staat eine Mehrausgabe von Fr. 66,700 verursacht.
— Das Verwaltungs- und Lehrerpersonal' des Progymnasiums B ' e l hat

sich in einer amilichen Eingabe gegen das in den Schulgesezesentwürfen
aufgestellte Schulslufen-System ausgesprochen.

— Die Sekzion Neuenstadt der jurassischen Société â'èwulstivri hat in
der Dalp'schen Buchhandlung eine Broschüre über die Schulreformfrage
erscheinen lassen. Die Schlüsse dieser Schrift gehen dahin, man solle in einer
Vorstellung an den Großen Rath verlangen: 1) Verwerfung der Konzentra zion
des vorbereitenden Unterrichts zur literarischen und realistischen Laufbatin; 2)
Annahme des ursprünglichen Projekts der Erziehungsdirekzion als Basis der
Berathungen im Großen Rathe,- gemäß diesem Projekt solle man in Bern und
in Pruntrut ein in eine humamstische und realistische Ablheilung getbeiltes
Gymnasium gründen, um die Schüler zur Hochschule oder zum Polytechnikum
vorzubereiten, und die gegenwärtigen Progymnasten in der Art reorganisiren,
daß sie ihren Zöglingen in gleicher Weise,' wie das Progymnasium in Bern,
die nöthige Vorbereitung für die eine oder andere Abteilung des Gymnasiums
bis zu zurükgelegtem 16ten Alrersjahre verschaffen.

Waadr. Der Erziehungsrath hat an die Schulkommissionen und Lehrer
ein Zirkular erlassen, welches hauptsächlich von der Frage der Verbesserung der
Lehrerbcsoldungen handelt. Vorgeschlagen wird, das den Schulleyrern zur
Benuzung eingeräumte Land zu vermeyren. ^

Solothurn. (Korr.) Laut Gesez vom 10. Juni 1854 können an jeder
Bezirl-ichule mir Genehmigung des Regieruugsratues bis drei Lehrer angestellt
werden. Ter Staat leistet sür jeden Lehrer einen Beitrag bis auf drei
Viertel der Besoldung, jedoch nicht über 10i)v Kr. und nur insoweit, als
zu deren Dekung nicht sonst hinreichende Mittel vorhanden sind oder noch auf-
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